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AUS DER KuaS-REDAKTION

Das Wetter war schlecht in diesem Jahr. Kälte, Nässe und Trocken-
heit wechselten sich ab – und alles zur unpassenden Zeit. Und
dennoch: Unsere Kakteen haben 2013 fast überall so geblüht,

wie selten zuvor. Bei mir haben sich vor allem die Mammillarien über-
schlagen: Derart dicke Blütenkränze – sogar bei den als blühfaul ver-
schrienen Arten – hatte ich noch nie.

In dieser Ausgabe haben wir nach langer, langer Pause den zwei-
ten Artikel über die Pflanzen der großen Gattung Mammillaria. Er stellt
nicht mehr und nicht weniger einige besonders kulturwürdige und
großblütige Arten vor. Die Bilder, so hoffe ich, sind nicht nur eine
Augenweide, sie machen hoffentlich auch Lust, sich wieder intensiver
mit dieser Gattung zu beschäftigen. Verdient hat sie es allemal.  

Das schreibe ich natürlich nicht ohne Hintergedanken: Die KuaS
braucht immer wieder, und jetzt verstärkt, neue Artikel. Nicht nur über
Mammillarien. Es gibt so viele Aspekte, so viele Gattungen, so viele
Erfahrungen, die kaum in unserer KuaS vorgestellt werden. Lassen sie,
liebe KuaS-Leser, uns doch teilhaben an ihren Erlebnissen! Auch Rei-
sen in die Kakteengebiete – früher der Traum und Höhepunkt eines
Kakteen-Liebhabers – finden offensichtlich kaum noch statt. Jedenfalls
erleben sie kaum noch publizistischen Niederschlag in unserer Zeit-
schrift. 

Ich hoffe, der Appell fällt auf fruchtbaren Boden, und wünsche nun
viel Spaß mit diesem vielgestaltigen Heft Ihr

Gerhard Lauchs  
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richtig ausleben: An einem kleinen Biotop
sitzt eine lebensgroße Anglerpuppe; seine
Tomaten wachsen an nur halb mit Erde
gefüllten und aufgehängten Eimern nach
unten durch das Abzugsloch heraus und
befinden sich dadurch zum Pflücken prak-
tischerweise in Griffhöhe; Steingarten-
pflanzen sind in ausrangierten Küchentöp-
fen, umgedrehten Dachziegeln und derlei
Gefäßen ausgepflanzt; auf dem Dach der
Holzhütte wachsen ebenfalls Echeverien,
��
�� und dergleichen. Beim Hausein-
gang kultiviert er in einer Anlage sogar

fleischfressende Pflanzen im sumpfigen
Substrat. Dafür ist sein kleines Glashaus
längst nicht so voll wie bei manchen Kol-
legen, denn die Kakteen sind auch außen
herum teils nur mit Regenschutz, teils im
Kalthaus frei ausgepflanzt.

Es war ein wunderschöner, unterhaltsa-
mer Nachmittag, den wir bei Nik Lechner
und seiner Familie verbringen durften, und
wir bedanken uns bei allen sehr herzlich,
die am Gelingen mitgearbeitet haben.

Hertwiga Kröss
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IN KULTUR BEOBACHTET

Ausgewählte Kakteen meiner Sammlung

Probleme mit der Roten Spinnmilbe
von Jörg Ettelt

Abb. 1:
Acanthocalycium
aurantiacum
besitzt schön
sattgrüne Körper
und zeigt gern die
farblich interessan-
ten wie auffälligen
Blüten.
Alle Fotos:
Jörg Ettelt

„Einen Schuss Wüste
braucht der Mensch – 
um des Glücks der Oase willen“

(Martin Kessel)

Im Sinne dieses vorangestellten Sprich-
wortes blicken wir heute ein wenig ge-
nauer auf die Schwierigkeiten, die bei

der Haltung von Kakteen entstehen können.

Acanthocalycium aurantiacum
Dieses Acanthocalycium stellt eine wei-

tere schöne Art aus der Gruppe dieser süd-
amerikanischen Kugelkakteen dar. In dieser
Gattung gibt es hin und wieder Probleme
mit Pilzen. Diese treten interessanterweise
oberflächlich auf und verursachen Faul-

stellen ähnlich wie bei unseren Äpfeln auf
dem Körper. Während bei Äpfeln meist
Druckstellen oder Anstiche die Ursache
sind, ist dies bei den Acanthocalycien ent-
weder der Blütenrest auf der Areole oder ein
anderer Schaden, ggf. auch der Einstich
durch einen benachbarten Kaktus. Die Fäul-
nisherde werden schnell kreisrund und
mehrere Zentimeter groß und gehen dann
auch in den Körper hinein. Hält man die
Pflanzen dann völlig trocken, kann es ge-
lingen, dass der Fäulnisherd stehen bleibt,
sich also nicht weiter entwickelt. Irgendwie
scheint es den Pflanzen zu gelingen, die
weitere Ausbreitung zu stoppen und ein-
zukapseln. Die verfaulte Stelle fällt ein und
bildet nicht gerade schön zu nennende
„Löcher“. Die Pflanzen aber wachsen und
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blühen weiter, als wäre nichts gewesen.
Auch das hier vorgestellte A. aurantiacum
gehört zu den Arten, bei denen ich solche
Stellen beobachten musste. Aber die Pflan-
zen überlebten fast alle! Behält man solche
Exemplare in der Sammlung, vermehrt man
natürlich das Risiko eines weiteren Befalls.
Denn die Vermehrungsorgane der Fäulnis-
erreger sind allgegenwärtig. 

Bei der Bewertung dieser geschilderten
Eigenartigkeiten muss man beachten, dass

Abb. 2:
Mammillaria

deherdtiana ver-
tritt die extrem

großblütigen
Mammillarien

mit sehr
weichen, saftigen

und klein
bleibenden

Körpern, die
nicht ganz

unempfindlich in
Kultur sind. 

meine Pflanzen von Frühling bis Herbst
mit Regenschutz draußen stehen, d. h. ein
Eindämmen des Pilzes kann durch frische
Luft und Sonne befördert werden. Ob dies
im Gewächshaus so ausgegangen wäre, ist
eher zu bezweifeln!

Mammillaria deherdtiana
Ein Juwel unter den Warzenkakteen, wie

die Mammillarien übersetzt heißen, ist diese
Art. Die relativ kleinen, weichfleischigen
Körper entwickeln im Frühsommer die ver-
gleichsweise riesigen Blüten. Leider sind
diese Pflanzen bei uns recht empfindlich.
Die weichen Körper scheinen wenig Wider-
stand gegen Fäulnispilze zu haben und die
tief zwischen den Warzen im Körper sich
bildenden Blüten stellen offenbar ideale
Einfallstore für diese Pilze dar. So muss
man gerade im Herbst sehr aufpassen, dass
diese Pflanze nicht zu nass steht und ins-
besondere die Blütenreste abgetrocknet
sind. Die Früchte werden zudem halb im
Körper angelegt und sind durch ihre natür-
liche Feuchte ideal für Fäulnis. Es ist oft
nicht zu vermeiden, dass diese Art – fast
urplötzlich – fault. Leider sprosst sie
kaum, sodass auch Stecklinge nicht zur
Vermehrung beitragen können. Es bleibt

Abb. 3:
Thelocactus

hexaedrophorus
subsp. jarmilae

ist unkompliziert
zu halten und

besitzt – im
Unterschied zu

den alten
bekannten

Formen dieser
Art – rosa Blüten. 
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die schwierige und langwierige Sämlings-
aufzucht. 

Thelocactus hexaedrophorus 
subsp. jarmilae

In den letzten Jahren kamen zunehmend
neue Formen des Thelocactus hexaedro-
phorus nach Europa und viele eifrige Kak-
teenfreunde sahen oft und gern gleich neue
Arten oder Unterarten darin. So auch diese
Form der ansonsten als weißblütig be-
kannten Art: Die schön pink gefärbten Blü-
ten sind in der Tat ansehnlich und erweitern
das Blütenspektrum der Art um eine schöne
Nuance. Die Körper sind ähnlich dem
T. hexaedrophorus, auch wenn die Dor-
nen hier recht kurz ausfallen. 

Die Kultur dieser Art ist sehr einfach –
wie die der meisten Kakteen: Im Sommer an
sonnigem Stand, regelmäßig gegossen und
gedüngt erscheinen die Pflanzen prall und
gut wüchsig, und die Blüten können ab
Mai bis in den Oktober hinein immer wie-
der erscheinen. Im Winter halte ich die
Pflanzen kühl, trocken und auch eine dunk-
le Überwinterung gelingt problemlos. Sie ist
eine recht robuste Unterart, die bedingt
durch die Pfahlwurzeln tiefere Töpfe be-
nötigt. Bei dieser schönen Unterart habe ich
bislang außer durch Wurzelläuse noch nie
irgendwelche Probleme mit Schädlingen
gehabt. Wurzelläuse hingegen kann man re-
lativ einfach bekämpfen: Man entfernt das
gesamte Substrat von den Wurzeln, wäscht
diese gut ab, lässt die Pflanzen ein paar
Tage abtrocknen und setzt sie in neues Sub-
strat, dem man am besten Lizetan-Combi-
granulat untermischt. Dieser Kombination
aus Dünger und Gift gegen saugende In-
sekten, welches von innen aus der Pflanze
heraus wirkt, funktioniert recht gut. Damit
das Gift wirken kann, muss natürlich die
Pflanze noch in der Lage sein, mittels in-
takter Wurzeln den Wirkstoff aufzuneh-
men.

Notocactus lenninghausii
Früher ein weit verbreiteter Kaktus mit

sehr schönen Eigenschaften (damals noch
als Eriocactus gehandelt). Er wird im Alter

säulig, blüht aber erst ab ca. 15 cm Höhe
zuverlässig; die Jungpflanzen sind an-
spruchslos in der Pflege. Man kann diese Art
sogar ein wenig wärmer halten und dann
länger gießen, vorausgesetzt, sie steht sehr
hell. Ihre riesig zu nennende Blüte von an-
nähernd der gleichen Farbe wie die Dornen
steht als Blickfang über den kurzen Säulen
und ist dann ein zusätzlicher Anreiz. Erst im
Alter wird die Art offenbar ein wenig
„zickig“. Zuviel Wasser oder auch zu we-
nig bei zu großer Hitze wird mit
stocken dem Wachstum quittiert. Umtop-
fen sollte man regelmäßig. Wenn bei die-
ser Art keine Wurzelläuse vorhanden sind,
dann sind die anderen Pflanzen in der Um-

Abb. 4:
Notocactus 
lenninghausii 
ist eine säulig
werdende Art,
die schon sehr
lange in den
Liebhabersamm-
lungen vertreten
ist. Sie ist im 
Alter zunehmend
empfindlich ge-
gen zu viel oder
zu wenig Wasser
und ist leider
auch anfällig 
für Wurzelläuse.
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gebung auch frei davon. Die Art scheint
ein Magnet für dieses Ungeziefer zu sein.

Leider ist die Gattung Notocactus heute
kaum noch in Mode und die vielen schö-
nen Arten sind nur noch selten zu sehen.
Die Pflege dieser Gruppe ist einfach, eine
sonnige Aufstellung im Sommer – dabei
muss es gar nicht so heiß werden, denn
die meisten Arten wachsen im Gras oder
Gebüsch leicht beschattet, was hier unnö-
tig ist – mit regelmäßigen Wassergaben an
warmen Tagen und dazu ein wenig Dünger
genügen diesen Pflanzen. Im Winter sollte
man sie trocken und vor allem kühl halten.
Auch völlige Dunkelheit macht ihnen nichts
aus. 

Stenocactus obvallatus
Bei dieser Gattung kann man nie so ganz

sicher sein, welche Art man da eigentlich
vor sich hat:  zu viele Namen, zu viele Än-
derungen, sehr variable Formen. Die hier
vorzustellende Pflanze trägt diesen Namen
in meiner Sammlung – ob zu Recht, mögen
andere entscheiden. Abweichend von der
Beschreibung ist nämlich hier die Blüten-
farbe. Normalerweise soll die Blütenfarbe
weiß bis gelblich mit rötlicher Mitte sein.
Auch Dornen könnten etwas mehr vor-
handen sein. Dennoch möchte ich diese

Pflanze hier einbeziehen, ist sie doch ein
richtiges Prachtexemplar und verkörpert
diese interessante wie leider viel zu selten
in den Sammlungen anzutreffende Gattung
sehr gut. Die Kultur ist sehr einfach. Die
Pflanze verträgt sogar leicht schattierte Auf-
stellung und im Sommer recht viel Wasser.
Und dann natürlich auch Dünger. Nicht
selten bringen die Pflanzen nach der Haupt-
blütezeit im späten Frühling und frühen
Sommer noch weitere Blüten im Spätsom-
mer bis Herbst. 

Ancistrocactus scheeri
Ältere Pflanzen der Art können recht

langzylindrisch werden wie die hier abge-
bildete, die aber auch schon gut 25 Jahre in
meiner Sammlung steht. Die Art stammt
aus den südlichen USA (Texas), kommt aber
auch in den angrenzenden mexikanischen
Bundesstaaten vor. Sie ist frosttolerant, ohne
wirklich winterhart zu sein. Ich räume sie
aber immer als eine der letzten ins Winter-
quartier. Sie hat ein wenig besondere An-
sprüche: Die Pflanze will zwar durchdrin-
gend gegossen werden, möchte aber dann
auch wieder gut abtrocknen. In kühlen Wet-
terperioden mag sie keine Feuchtigkeit über
dem Körper; dann sollte man eher von un-
ten wässern, falls sie schon sehr ausge-

Abb. 5:
Unter der

Bezeichnung
Stenocactus

obvallatus steht
diese Pflanze bei
mir. Gegenüber
den Angaben in

der Erstbeschrei-
bung könnte sie

ein paar Dornen
mehr haben und
die Blütenfarbe

wäre ungewöhn-
lich, soll eigent-
lich weißlich bis
gelblich mit röt-

licher Mitte sein.
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trocknet ist. Sonst würde ich lie-
ber warten, bis die Sonne wie-
der gut wärmt. Im Herbst stelle
ich diese Arten früh trocken, auch
wenn ich erst vor den ersten
ernsthaften Frösten einräume. Im
Winter steht sie kühl und dann
völlig trocken; im Frühling räume
ich wiederum früh aus – meist
Anfang April. Wenn dann eine
Schönwetterperiode mit Wärme
angekündigt ist, gieße ich sie
durchdringend mit 55 °C war-
mem Wasser. Dies verträgt sie gut
und fängt dann auch sofort an zu
wachsen und die Blüten zu schie-
ben, die aber meist schon vorher
angelegt waren. 

Mediolobivia steinmannii
Die Gruppe der Mediolobivia-

Arten, heute oft zu Rebutia oder
noch großzügiger gesehen bei
Echinopsis eingeordnet, umfasst
kleinbleibende,Gruppen bil-
dende Pflanzen zumeist auf kurzen Rü-
benwurzeln, die im Frühjahr ein Feuerwerk
an Blüten abfeuern. Mit Darstellungen der
vielen Formen und Varianten dieser Arten
sind schon ganze Bücher gefüllt worden.
Mediolobivia steinmannii ist jedem Pflan-
zenfreund zu empfehlen. Es sind sehr an-
spruchslose Pflanzen mit weichen Körpern,
die ursprünglich aus hohen Gebirgsregio-
nen stammen. Sie benötigen daher bei uns
keine Hitze und können sehr gut im Freien
stehen, wenn sie vor längerem Regen ge-
schützt werden. 

Regelmäßige Wassergaben mit geringen
Düngeranteilen fördern das Wachstum und
damit die Blütenfülle. Im Winter ist ein
vollkommen trockener, kühler Überwin-
terungsplatz ausreichend. Ich kannte
Freunde, die die Pflanzen in Zeitungspapier
eingewickelt auf dem Schlafzimmerschrank
überwinterten. Im Frühjahr treibe ich diese
Arten gern mit einem ersten heißen Was-
serschwall (55 °C) an. Innerhalb von drei
Tagen sind die nach der langen Winter-
pause etwas geschrumpften Körper prall

gefüllt und beginnen zu treiben. Meist sieht
man neue Dornen und die ersten winzigen
Anlagen der Knospen auf den Areolen im
unteren Teil der Körper als grünliche oder
rötliche Pünktchen. All dies geht wirklich
rasend schnell. Pflanzen, die nach dem
Guss mit dem Wachstum nicht starten, kön-
nen gleich ausgetopft werden, denn dann
ist irgendetwas an der Wurzel nicht in Ord-
nung. Oft sind die Wurzeln beschädigt, von
Schädlingen befallen oder Fäulnis ist zu
erkennen. Die Wurzeln sollte man vom Be-
fall befreien bzw. bis zum gesunden Ge-
webe zurückschneiden. Anschließend lässt
man die Pflanze trocknen und bewurzelt sie
neu. 

Im positiven Fall treiben die Pflanzen
und blühen wenige Wochen später mit ei-
ner ganzen Schar wundervoller Blüten.
Diese glänzen im Gegensatz zu den Blüten
von Sulcorebutia nicht so sehr, obwohl
man mitunter meinen könnte, dass auf der
Blütenoberfläche mineralische Sprenkel
eingeschlossen sind. Und auch bei diesen
Blüten habe ich manchmal Probleme mit

Abb. 6:
Ancistrocactus
scheeri verträgt
gut Kälte, ohne
winterhart zu
sein. Die Blüten
erscheinen früh
im Jahr und zei-
gen eine unge-
wöhnliche Farbe.
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Abb. 7:
Mediolobivia

steinmannii ist
wie alle Arten

dieser interessan-
ten wie wunder-

voll blühenden
Hochgebirgs-

gattung von
überaus großem
Reiz für die Rote

Spinnmilbe –
leider. 

Falschfarben, wenn ich die Blüten in der
vollen Sonne fotografisch festhalten
möchte. 

Was man bei dieser Pflanzengruppe
auch sehr beobachten muss, ist deren An-
fälligkeit gegenüber der Roten Spinnmilbe.
Diese sticht die Epidermis an und saugt das
Zellgewebe aus, was zu eigenwilligen
Flecken auf dem Pflanzenkörper führt, die
wie verbrannt aussehen. Da die Spinnmil-
ben frischen Saft an dünnen Zellwänden
bevorzugen, fangen sie in der Regel im
Scheitel der Pflanze, wo die neuen Zellen
gebildet werden, mit ihrer zerstörerischen
Arbeit an, so dass man dort zuerst suchen
sollte. Man muss aber genau hinschauen,
denn die Spinnmilben sind sehr klein. Ach-
tung, wenn man die roten Punkte mit dem
bloßen Auge sieht und diese Punkte sich
auch noch recht schnell bewegen, dann
ist es eine rote Raubmilbe, diese bitte un-
bedingt am Leben lassen, denn sie ist der
natürliche Feind der Roten Spinnmilbe. Hat
man diese roten Milben in der Sammlung,
dann herrscht in der Regel ein gutes biolo-
gisches Gleichgewicht und die Rote Spinn-
milbe wird wenig Schaden anrichten, der
die Pflanzen gefährden könnte. Beachtet

man den Befall jedoch nicht und hat auch
keinen natürlichen Feind in der Sammlung,
kann sich so ein Befall gerade bei den Me-
diolobivien über den gesamten Körper hin-
ziehen; diese Pflanzen können im
schlimms ten Fall sogar absterben. 

Sulcorebutia azurduyensis
Viele Exemplare aus der Gattung der

Sulcorebutien sind leider ebenfalls erheb-
lich anfällig gegen die Rote Spinnmilbe.
Auch hier sollte man regelmäßig beobach-
ten, ob ein Befall vorhanden ist und dann
schnell Gegenmaßnahmen ergreifen. 

Sulcorebutien haben pektinat angeord-
nete Dornen, wachsen ansonsten in ver-
gleichbaren Gegenden wie die Mediolo-
bivien und können daher analog gepflegt
werden. Die hier vorgestellte S. azurduy-
ensis ist relativ neu in den Sammlungen,
meine Pflanze stammt von Johan de Vries
und ist mit dessen Sammelnummer VZ265a
verbreitet. Gerade diese in den Hochge-
birgen Boliviens und angrenzender Länder
vorkommenden Pflanzengruppen haben
gern recht begrenzte Verbreitungsgebiete,
nicht selten auf eine Bergkuppe beschränkt,
so dass heute – mit der zunehmend ver-
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Abb. 8: Sulcoreburia azurduyensis VZ265a ist relativ neu. Leider sind
diese Arten – bei ähnlichen Vorkommensbedingungen wie jene der
Mediolobivien – ebenfalls sehr anfällig gegenüber der Roten Spinn-
milbe. 

besserten Infrastruktur – immer wieder neue
Formen und Arten gefunden werden. Die
Einordnung dieser Neufunde ist dann je-
doch wieder eine Sache für sich – kompli-
ziert, widersprüchlich und ständiger Ver-
änderung unterworfen. In Angesicht der
Schönheit der Pflanzen sollte uns dies aber
egal sein.

„Blüht eine Blume,
zeigt sie uns die Schönheit. 
Blüht sie nicht, 
lehrt sie uns die Hoffnung.“

(Chao-Hsiu Chen)

Dr. Jörg Ettelt
Morgenstraße 72
59423 Unna
Deutschland

Vor etwa acht Jahren habe ich einen auf
Echinopsis gepfropften Sämling von Strom-
bocactus disciformis „geköpft“, um ihn auf
eine stabilere Unterlage umzupfropfen. Da-
bei habe ich ausreichend viele Strombo-
cactus auf der Echinopsis belassen, um
Sprosse aus den Areolen zu erhalten. Wo-
mit ich nicht gerechnet hatte, es
brachen zehn Sprosse durch die
Schnittfläche. Dazu kamen auch
die erwarteten Ableger (sechs)  aus
den Areolen. Im vergangenen Jahr
haben einige der Sprosse aus der
Schnittstelle zum ersten Mal ge-
blüht.

Zwischenzeitlich habe ich er-
fahren, dass dieses Austreiben aus
den Leitbündeln auch in der Na-
tur bei Strombocactus disciformis
beobachtet wurde. Von Ziegen
abgefressene Pflanzen sichern sich

Ein Strombocactus treibt durch

so das Überleben. Dazu findet sich ein Bild
in der Internet-Datenbank der DKG.

Manfred Hartl
Finkenweg 5
53913 Swisttal
Deutschland

KuaS-KALEIDOSKOP
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VORGESTELLT

Eine Pelzkugel als Blüte

Aus Südafrika: Stapelia obducta
von Rudolf Schmied

Abb. 1:
Haarige Bälle:

Die großen wein-
roten Blüten

erscheinen fast
kugelig.

Alle Fotos:
Rudolf Schmied

D ie Gattung Stapelia enthält eine
Reihe von Arten mit recht ausge-
fallenen Blüten. Die hier vorge-

stellte Art schlägt kurz nach dem Erblühen
ihre Blütenblätter viel stärker als andere
Stapelien zurück. Die stark behaarte Blüte
verwandelt sich in eine pelzige Kugel. Nach
vielen Jahren vergeblicher Versuche, die
Blüte zum optimalen Zeitpunkt zu fotogra-
fieren, gelang es heuer endlich, eine aus-
gebreitete Blüte zu fotografieren – natürlich
nicht, ohne mit vorsichtigem Zwang ein
wenig nachzuhelfen. Dabei zeigte sich nun

auch die wirkliche Größe der Blüte. Der
Blütendurchmesser lag bei 10 cm. Das war
allerdings auch eine sehr große Blüte. Mei-
stens trägt die Pflanze merklich kleinere
Blüten. 

Stapelia obducta wächst in Südafrika im
östlichen Kapgebiet. Nach Händlerangabe
stammt die Pflanze von den Groot Winter-
hoek Mts. Die 4-rippigen Triebe sind stark
abgerundet, nicht behaart und werden etwa
15 cm hoch. Anders als die Pflanzen der
Grandiflora-Gruppe und weiterer Gruppen
neigt Stapelia obducta nicht zu starker ho-
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Abb. 3:
Sobald die 
Blütenzipfel nach
vorn geklappt
sind, sieht man
die wahre Größe
der Blüten.

Abb. 2:
Die Blüten von
Stapelia obducta
sind dicht
behaart.

rizontaler Ausbreitung, was
in der Sammlung recht an-
genehm ist. Blüten erschei-
nen vom Sommer bis zum
Spätherbst. Sie bleiben etwa
vier Tage lang geöffnet.

Kultur
Stapelia obducta ist leicht

zu pflegen und riecht nicht
sehr stark. Daher eignet sie
sich auch für die Pflege am
Zimmerfenster, wobei ein
Ost- oder Westfenster ge-
nügt. Im Kleingewächshaus
sollte man in der heißen Jah-
reszeit schattieren. Stapelien
dürfen in den Sommermonaten nicht zu
spärlich gegossen werden und brauchen
auch ausreichend Düngung, wobei gele-
gentliche Volldüngergaben angebracht sind
– besonders in der ersten Hälfte der Vege-
tationsperiode. In gemischten Sammlun-
gen liegt die Überwinterungstemperatur
meistens bei 5–8 °C. Damit kommt Stape-
lia obducta bei trockener Überwinterung

gut zurecht. Aber auch die höhere Tempe-
ratur am Zimmerfenster schadet nicht. Da-
bei muss man allerdings auch im Winter ge-
legentlich etwas Wasser geben. Als Substrat
eignet sich gut durchlässige, mineralische
Kakteenerde.

Die Vermehrung erfolgt gewöhnlich
durch Stecklinge in den Sommermonaten.
Wenn man artreinen Samen bekommt, ist
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eine Aussaat ohne Erdabdeckung eine wei-
tere Möglichkeit zur Vermehrung. Samen-
ansatz durch Insektenbestäubung konnte
ich  bei Stapelia obducta im Gewächshaus

Abb. 4:
Detailaufnahme

des Blüten-
inneren mit der

für Asclepia-
daceen typischen

fünfeckigen
Anlage der

Korona.

mehrmals beobachten. Wenn zur Blütezeit
auch andere Arten blühen, ist Hybridisie-
rung möglich. In meiner Sammlung stehen
mehrere Pflanzen, die sich selbst aussäten
und sicher Hybriden sind, weil die Blüte mit
keiner der schon länger kultivierten Pflan-
zen vergleichbar ist. Solche Pflanzen haben
oft sehr interessanten Flor. Man muss sie
aber kennzeichnen, um spätere Verwechs-
lungen auszuschließen. Die Weiterkultur
ist lohnend.

Als Schädlinge können Wollläuse unter
den Stapelien Schaden anrichten. Deshalb
sollte man jeden Neuzugang sofort vor-
beugend behandeln, um sich spätere grö-
ßere Aktionen zu ersparen.

Rudolf Schmied
Ulrich-Geh-Straße 2
86420 Diedorf
Deutschland

Abb. 5:
Stapelia obducta

mit den für
Asclepiadaceen

charakte-
ristischen Samen-

hörnern.
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NEUE LITERATUR

Die Autoren präsentieren eine um -
fangreiche Darstellung der Gattung
The lo cactus, die auf eigenen Beobach -
tun gen in Natur und Kultur beruht. In
den einführenden Kapiteln (51 S.)
werden nach Vorwort und Einführung
die Ökologie (inkl. Verbreitung), Mor -
pho logie und taxonomische Ge -
schichte beschrieben, wobei die
thema  tische Trennung der Kapitel
keinesfalls konsequent ist. Ein Be -
stimmungsschlüssel für die 14 von den
Autoren anerkannten Arten und ihrer
Unterarten geht dem Hauptteil (über
200 S.) voran, in dem diese dann
detailliert vorgestellt werden, mit
bibliographischen Anga ben, Synony -
men, Beschreibung u. a. Das Buch ist
überaus reich und qualitativ hoch-
wertig illustriert (meist Farbfotos).
Literatur ver zeichnis und Feldnum -
mern listen schließen das Buch ab. Der
polnische Text und die deutsche Über-
setzung stehen jeweils in Spalten
gegenüber, wobei der deutsche Text
aufgrund der verwendeten Schrift und
Schriftstärke schlecht lesbar ist. Trotz -
dem ein sehr informatives und emp-
fehlenswertes Buch für an der Gattung
interessierte Kakteenfreunde!

Matuszewski, G. F. & Hinz, S. 2011.
THELOCACTUS. SYSTEMATIK,
VOR   KOMMEN UND KULTUR. –
o. O. (PL): Kontynenty D. Raczko.
ISBN 978-83-932646-0-5. 281 Seiten,
zahl  reiche Farb fotos. For mat 17 x 24
cm, Hard cover. Preis: 30 €. Text:
polnisch & deutsch.

Green, C. W. & Ferguson, D. J.
2011. PRICKLYPEARS COMMONLY
FOUND IN THE UNITED STATES
AND NORTHERN MEX I CO. – o. O.
(US): Selbstverlag. ISBN 0-615-
13121-22. 140 S., zahl  r. Farb  fotos.
For mat 21 x 28 cm, Broschur. Preis:
23,95 US$. Text: englisch.

Bei Sansevierien denkt man sicher
meistens zuerst an den klassischen
Bogenhanf, der in vielen Büros und
Fensternischen sein Dasein fristet. Da -
bei hat die Gattung durchaus eine ge -
wisse Vielfalt, die auch ihre Lieb haber
findet. Für diese hat der Autor das
grund legende Wissen über die Gat tung
in einem Buch zusammengetragen,
dessen Inhalt auch durch den Unter -
titel „Alle Arten und ihre Pflege“ cha-
rakterisiert ist. Zunächst werden aber
Merkmale, Geschichte und Nutzung
beschrieben, gefolgt von dem Kapitel
(10 S.) über die Pflege. Einem kurzen
Abschnitt über die Systematik folgt
die Vorstellung der 67 aner kann ten
Arten (75 S.), mit Be schreibung und für
die meisten Ar ten mit einem (oder
mehreren) Foto(s) oder alten Farb -
zeich  nungen. Die Sys te matik und die
Beschrei  bun  gen beru hen im Wesent -
lichen auf der Bearbei tung von L. E.
Newton (Sukku lenten-Lexi kon. 2001).
Zuletzt gibt es Auflistun gen der Kultur -
varie täten (= Sorten) und Hybri den so -
wie ein Feldnummernver zeich nis. Wer
die Gattung Sansevieria mag, wird
auch an diesem Buch Gefallen finden.

(Detlev Metzing)

Die Opuntien sind aufgrund des
Platzbedarfs in unseren Sammlungen
eher selten vertreten, doch sind sie
eine wichtige Gruppe der Flora und
Vegetation nordamerikanischer Wüs -
ten und Prärien. Die Erstautorin ist
Künstlerin, die viele Opuntien malte
und dabei feststellte dass es keine gute
Übersicht dieser Gattung für Amateure
gab. Daraus entstand das Buch über
häufiger zu findende Opuntien der
USA und Nordmexikos. Nach ein-
leitenden und anschaulich illustrierten
Kapiteln zur Biologie der Opuntien
werden 60 ausgewählte Arten (bzw.
Varietäten, Hybriden und Sorten) vor-
gestellt, gegliedert nach sieben
Wuchsformgruppen. Nach Bemerkun -
gen zur Taxonomie und Benennung
werden diese jeweils mit mehreren
Farbfotos und Merkmals beschrei bun -
gen charakterisiert. Ein umfangreiches
Glossar, Anmerkungen zu weiteren
nicht illustrierten Taxa, Listen wissen -
schaft licher und volkstümlicher Opun -
tia-Namen sowie für die Kultur
attraktiver Sippen ergänzen das Buch.
Das Buch bietet eine instruktive Über-
sicht über die nordamerikanischen
Opuntien.   

Mansfeld, P. A. 2013. DIE GAT -
TUNG SANSEVIERIA. – Nor der stedt
(D): books on demand. ISBN 978-3-
8482-5142-1. 144 Sei ten, zahlrei-
che Farbfotos. Format 17 x 22 cm,
Bro schur. Preis: 29,90 €. Text:
deutsch.
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EMPFEHLENSWERTE KAKTEEN UND ANDERE SUKKULENTEN

Sinningia bullata 
Die Art gehört zur Familie der Gesneriaceae, die

nach dem Zürcher Botaniker Konrad Gessner benannt
wurde. Sie wird im Handel auch als Sinningia sp. ’Flo-
rianapolis’ angeboten und kommt aus der Gegend von
Santa Catarina in Brasilien, wo die Pflanzen auf stei-
nigem Boden im Schatten wachsen. Besonders inter-
essant sind die Blätter mit blasiger Epidermis und
stark bewollter Unterseite. Von März bis Ende Oktober
wird regelmäßig gegossen, die restliche Zeit die Pflan-
zen nur leicht feucht und ganzjährig bei mindestens
14 °C halten.

Stapelia gariepensis
Die Pflanzen sind im nördlichen Richtersveld

(Helskloof) in der Nordkap-Provinz in Südafrika
beheimatet. Sie werden bis zu 12 cm hoch, wachsen
aufrecht bis niederliegend und verzweigen sich an der
Sprossbasis. Die Blüten erreichen 8 –9 cm Durch-
messer. Während der Sommermonate vertragen die
Pflanzen regelmäßige Wassergaben. Damit nicht alle
Wurzeln absterben, sollte auch im Winter an wär-
meren Tagen etwas Feuchtigkeit gegeben werden.
Als Mindesttemperatur sind 10 °C ausreichend.

Echinocereus rigidissimus subsp.
rubispinus Lau 088 ‘Albiflora’

Weiß blühende Pflanzen, wie die hier vorgestellte,
sind bei dieser Art eher selten und sehr gefragt. Sie ist
in den mexikanischen Provinzen Sonora und Chihu-
ahua beheimatet und hat meist magentafarbene, bis
zu 10 cm große Blüten. In Kultur sollte der Standort
ganzjährig so hell wie möglich sein. Die Pflanzen sind
etwas wurzelempfindlich und bevorzugen gut durch-
lässiges Substrat im leicht sauren Bereich. Zur Über-
winterung sind Mindesttemperaturen knapp über
dem Gefrierpunkt ausreichend.
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– FÜR SIE AUSGEWÄHLT VON SILVIA RUWA

Gymnocalycium horridispinum
subsp. achirasense

Die Unterart wurde 1987 von Hans Till in der
KuaS als Gymnocalycium achirasense beschrieben.
Am heimatlichen Wuchsort in Argentinien wachsen
die Pflanzen in Felsspalten oder in steinigem Gelände.
In Kultur verlangen sie ein schwach saures Substrat,
das idealerweise Lehm- und Humusanteile enthält,
dazu Sonne bis Halbschatten und viel Luftbewegung.
Die trichterförmigen Blüten erreichen bis zu 7 cm
Durchmesser. Zur Überwinterung sind Temperatu-
ren knapp über 0 °C ausreichend. 

Edithcolea grandis
Die monotypische Gattung Edithcolea, benannt

nach der Entdeckerin Edith Cole, hat in Ostafrika ein
großes Verbreitungsgebiet: Kenia, Tansania, Uganda,
Äthiopien, Somalia und Jemen einschließlich Soko-
tra. Die Farbe der Korolla ist variabel, von gelb geran-
det über ockerfarben bis dunkelbraun. Die Pflanzen
wachsen in voller Sonne oder im Schatten von Sträu-
chern. Sie sind sporadisch starken Regenfällen aus-
gesetzt. In Kultur verlangen sie mineralisches Substrat,
mindestens 14 °C und soviel Licht wie möglich. Bei
kühler Witterung wird das Gießen eingestellt. 

Parodia turecekiana
Diese blühwillige Art wurde 1995 von R. Kiesling

im Cactus & Succulent Journal vorgestellt. Die Pflan-
zen sprossen nicht und erreichen im Alter bis zu
15 cm Durchmesser. In ihrer Heimat (Argentinien
und Uruguay) wachsen sie auf lehmigen Über-
schwemmungsebenen. In Kultur bevorzugen sie einen
sonnigen Standort, etwas höhere Luftfeuchtigkeit und
eine nicht zu kühle Überwinterung bei 8–10 °C. 
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IM NÄCHSTEN HEFT …

UND ZUM SCHLUSS …

Eigentlich ist mir der Dichter viel zu teuer, um mit ihm eine launige
Glosse zu beginnen. Denn ich schätze den chilenischen Autor und Literatur-
Nobelpreisträger Pablo Neruda sehr, der wenige Tage nach dem Militär-
putsch in seinem Heimatland 1973 starb. „Confieso que he vivido“ – „Ich
bekenne, ich habe gelebt“ heißt seine posthum erschienene Autobiogra-
fie. In Anlehnung an diesen großartigen Satz muss ich jedoch sehr viel klein-
geistiger sagen: Ich bekenne, ich habe versagt! Neruda möge verzeihen!

Ich habe es nämlich nicht geschafft, in diesem Jahr den Sommer über
die Pflanzen allesamt aus dem Gewächshaus nach draußen zu räumen. Erst
war das Wetter schlecht, dann tat der Rücken weh und die Sonne schien
zu stark. Dann mussten unbedingt ein Zäunlein repariert und die Gärfäs-
ser ausgewaschen werden. Langer Rede kurzer Sinn: Ich habe mich gedrückt
38 Epiphyllum-Hybriden in ihren Hängetöpfen in die Apfelbäume zu hän-
gen. Auch der mächtige Ferocactus hystrix blieb neben den großen Aga-
ven im Gewächshaus. Die vor 24 Jahren ausgesäte Agave striata hat sich
gerächt: Sie hat geblüht (und ich habe erst viel zu spät etwas davon
gemerkt).

Zurück bleiben bohrende Fragen: Hatte ich in diesem Jahr wirklich keine
Zeit, mich besser um meine Pflanzen zu kümmern? Werde ich faul? Oder
viel schlimmer noch: Werde ich alt?!?! Im nächsten Gartenjahr dürfen alle
wieder in die Sommerfrische. Versprochen! Hoffentlich tut mir dann nicht
der Rücken weh.   Gerhard Lauchs

© Die monatlich erscheinende Zeitschrift ,,Kakteen und andere Sukkulenten“ wird herausgegeben von
der Deutschen Kakteen-Gesellschaft (DKG), der Gesellschaft Österreichischer Kakteenfreunde (GÖK)
und der Schweizerischen Kakteen-Gesellschaft (SKG). Die Autoren verantworten den Inhalt der von
ihnen verfassten Artikel sowie alle weiteren Angaben dazu selbst. Die Beiträge dürfen keine Angaben
enthalten, die einer Werbung gleich kommen. Die vom Autor vertretene Ansicht gibt nicht zwingend
die Meinung der Redaktion wieder. Die Autoren sind dafür verantwortlich, dass Veröffentlichungsrechte
an Text und benutzten Illustrationen gewährleistet sind.
Für die auf Kosten der Herausgeber angefertigten Lithos, Texte usw. erhalten die Herausgeber das unein-
geschränkte Nutzungsrecht in allen Medien. Über die Veröffentlichung von Beiträgen und Zuschriften
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Die Zeitschrift sowie alle in ihr enthaltenen Beiträge nebst Abbildungen sind urheberrechtlich
geschützt. Jede Verwertung, die nicht ausdrücklich vom Urheberrechtsgesetz zugelassen ist, bedarf der
vorherigen Zustimmung der Herausgeber. Das gilt insbesondere für Vervielfältigungen, Bearbeitungen,
Übersetzungen, Mikroverfilmungen und die Einspeisung und Verarbeitung in elektronischen Systemen.
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Die Gegend um Sucre im boli-
vianischen Hochland gilt unter
Kennern der südamerikanischen
Kakteen als ein besonderer Platz,
an dem viele Arten gedeihen. Dar-
unter auch Sulcorebutia pasopay-
ana (nebenstehendes Bild) im
Schutzgebiet von El Palmar. Wir nehmen die Gegend und ihre
Pflanzen genauer unter die Lupe.

Außerdem im nächsten Heft: Die dickbäuchigen Kaudex-
pflanzen der Gattung Adenium sind in Afrika und den benach-
barten Regionen weit verbreitet. Wir stellen die Pflanzen vor und
zeigen, dass die Kultur nicht so kompliziert ist, wie manchmal
behauptet wird.
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ACHTUNG –KAKTEENFREUNDE!

S. Schaurig · Kakteen und Zubehör
Am Alten Feldchen 5  ·  D-36355 Grebenhain – Ortsteil Hochwaldhausen

Tel. 0 66 43/12 29 · Fax 0 66 43/91 89 13 · E-Mail: kakteen-schaurig@gmx.de

Betrifft:  Tag der offenen Tür vom 3. bis 6. Okto-
ber 2013, Näheres siehe KuaS Heft 9.
Wegen einer Umleitung bitte ich alle Besucher
die von Kassel, Bad Hersfeld, Fulda oder Lauter-
bach kommen, vor Herbstein (nach dem Netto-
Markt) rechts abzubiegen und über Lanzenhain
nach Hochwaldhausen zu  fahren.

    

    35 Jahre Erfahrung ist der beste Qualitätsbeweis 
       - Gewächshäuser 
                   - Frühbeete 
                       - zur Überwinterung Ihrer Pflanzen  
                             - Pflanzenschutzdächer 
                                       - Schwimmbadüberdachungen  

T.M.K GmbH – Technologie in Metall und Kunststoffen,  
Industrieparkstraße 6-8, A-8480 Mureck,  
Tel: +43/3472/40404-0; Fax: DW 30 

www.princess-glashausbau.at 
e-mail:office@princess-glashausbau.at 

Die neuen Energie - Einspar - Gewächshäuser G R A T I S 

G R A T I S 

G R A T I S 

G R A T I S 

G R A T I S 

G R A T I S 
KATALOG
KATALOG
KATALOG
KATALOG
KATALOG
KATALOG
KATALOG
KATALOG
KATALOG
KATALOG
KATALOG
KATALOG
KATALOG
KATALOG
KATALOG
KATALOG

seit 30 Jahren Qualität direkt vom Hersteller

Ammerlandstr. 1
26689 Apen 

Tel.(04489) 92 81-0
Fax (04489) 92 81-77 

Mail: info@hoklartherm.de Besuchen Sie  

unsere große 

Garten-Ausstellung

Metallbau · Gewächshäuser ·  Wintergärten · Terrassen-Überdachungen · Schwimmbad-Überdachungen · Biegetechnik ·  Blechverarbeitung

www.hoklartherm.de

Anzeigenschluss für KuaS 12/2013:

15. Oktober 2013

Manuskripte bis spätestens 31. Oktober 2013 
hier eintreffend 
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Grüner Weg 37 - 52070 Aachen
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Glaspavillons
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Die Anzeigen-Preisliste Nr. 25,
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Konrad Herm
Wieslesweg 5
76332 Bad Herrenalb
Telefon 0 70 83/70 79
Fax 0 70 83/52 55 31
E-Mail: buerker@dmz-eith.de

 Der Winter kommt!  -  Heizen und Isolieren
����Phoenix-Elektro-Gebläseheizer 1000 / 1800 / 2800 Watt, mit 3 Leistungsstufen. Mit 

Temperaturregler 0 - 40 °C. Edelstahlgehäuse mit Standfüßen und Aufhänger. (Bild l.) € 299,00

����Elektrotherm-Umluftheizung 1400/2200 Watt, mit 2 Leistungsstufen, Tempera-

turregler. 4 Betriebsarten wählbar. Lüfterleisung 100 cbm/h. (Bild l. u.) € 255,00

����Isolierfolie dreischichtig, UV-stabil. Mit 40 % Heizkosteneinsparung wird 
    der Kostenaufwand für die Folie meistens in einer Heizperiode eingespart!
    Die Folie ist viele Jahre verwendbar!  Bei 50 m-Rollen u. größeren Stücken

                      nur Abholung ab Lager. Zuschnitte sind bei Versand nur bis max. 6 m Länge
    möglich:  1,5 m breit € 4,30/lfdm   2,0 m breit € 5,55/lfdm      2,4 m breit € 6,75/lfdm

����Befestigungselemente Bild 1.) zum Ankleben kpl. mit Kappe €/St. 1,05

����Befestigungselemente Bild 2.) zum Ankleben kpl. mit Kappe: 10 St. € 6,60

50 St. € 31,85         100 St. € 60,00  500 St. € 274,50

����Glasklebeband   50 mm breit, 66 m lang € 5,20 150 mm breit, 66 m lang € 9,95

����Spezialklebeband 50 mm breit, 25 m lang € 13,80 100 mm breit, 25 m lang € 31,80

����Silikonkleber für Elemente, 310 ml € 10,60 ����Kartuschenpresse für Silikonkleber  € 5,50

 Ihr Partner für Zubehör:   Georg Schwarz     www.kakteen-schwarz.de
 Kakteen, Pflanzen u. Zubehör Groß- u. Einzelhandel  An der Bergleite 5   D-90455 Nürnberg - Katzwang 

 Tel.: 0 91 22  /  7 72 70     Fax: 0 91 22  /  63 84 84      Mindestbestellsumme € 20,- Preise inkl. 19% MwSt. zuzügl.  Versandkosten.
Versand ganzjährig.  Kein Ladengeschäft.   Direktverkauf: Di. - Do. 9 - 18°° Uhr, nach Voranmeldung auch Fr. 9 - 18°° Uhr und Sa. 9 - 13°° Uhr

1.)

2.)


